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« URSACHEN DER GERINGEN LEISTUNGEN UN-
SERER REKRUTEN IN DER VATERLANDSKUNDE.

Land auf und land ab, von kanton zu kanton ertönt
der Stoßseufzer: „Di geringsten leistungen unserer re-
kruten in der vaterlandskunde!" Von allen Seiten her
tragen di Zeitungen di noten 3 und 4 in benanntem fache

herbei, und vilerorts findet man unsere schulzustände als
bedenklich. Da lont es sich denn wol, wenn in lererkreisen
den Ursachen nachgespürt wird, ja nachforschung wird
für di träger der schule zur erensache. Der soldat muss
sein erenkleid anlegen, sich zur were setzen für sein
Vaterland und kennt dasselbe noch nicht Und zwar nicht
bloß in den innern kantonen, wo schule und presse fast
nur für di kirche erzihen, sondern selbst in den fort-
geschrittenen kantonen, von denen es im lexikon heißt:
„Schulwesen in hoher blüte", diselbe erscheinung. Da
weiß der Basellandschäftler, der nach Zürich in den train-
kurs kommt, nicht, dass er durch den Hauenstein-tunell
gefaren, der Aargauer weiß nicht, dass Limmat, Reuss

und Aare sich in seinem kanton vereinigen, der Walliser
hat noch landesübliche erinnerungen an Napoleon I. und

glaubt sich in einem kaiserreiche. Verschwommene vor-
Stellungen von Gessler und Teil, von Karl dem Kühnen
und Hans Waldmann; aber nichts von den schönen be-

strebungen aus den zeiten der Helvetik ; von verfassungs-
künde kaum zu reden! Und doch müssen von nun an di
jünglinge zur urne gehen, regirungen wälen und über
gesetze abstimmen. Von inen hängt das wol oder wehe

des Vaterlandes ab. Noch mer! Von drei kandidaten der
theologie weiß keiner, welches di hauptorte von Uri, Ob-

und Nidwaiden sind, von virzig aspirantinnen für di höhere

töchterschule weiß keine bescheid über Hans Waldmann.
Sollen wir denn angesichts solcher Verhältnisse zu den

alten gehen, um uns zu erkundigen, wi man für das vater-
land erziht? Sollen wir bei den Juden, di bekanntlich in
der geschichte ires Vaterlandes ser bewandert waren, nach-

frage halten?

Rücken wir gleich mit der hauptursache heraus:
Di größte schuld an den minimen leistungen in der

vaterlandskunde trägt das brachligen einer großen spanne
köstlicher zeit vom schulaustritte bis zum bürgerlichen
leben. Da wird das früher notdürftig gelernte leicht wider

vergessen; ein stillstand ist in diser bezihung immer ein

rückschritt.
Da wird z. b. im kanton Zürich vom 12. altersjare

an in 2 schulhalbtage 3 jare lang hineingepackt: rechnen,
geometrie, religion, spräche, naturkunde, géographie, ge-
schichte, gesang — und dann ausgelernt. Und doch wäre
erst von jetzt an für di vaterlandskunde di rechte zeit.
Oder wer will auf unserer bisherigen schulstufe vernünf-
tiger weise denn verfassungslere doziren? Offen gestanden
Mit welchen Verfassungskenntnissen sind denn wir zum
lererstande getreten? Wenn das am grünen holze ge-
schiht, was wird denn erst am dürren geschehen? Man
soll nicht ernten wollen, wo man nicht gesäet.

Daun denke man an di leide vergesslickkeit. Wi bald
ist für uns erwachsene so manches verloren, wenn nicht
der trib zu eigener fortbilduug beständig nachhilft! Wo
ist der zürcherische lerer, der, wenn er in der sechsten
klasse bei behandlung der Völkerwanderung sich rümen
kann, seine schüler haben aus der virten klasse her noch

gut im gedächtnisse, dass di Alemannen den osten der
Schweiz, di Burgunder den Westen in besitz genommen,
und dass schlißlich di Frauken herrscher geworden Wol
haben wir bei uns di erfreuliche erscheinung, dass wenig-
stens an größern Ortschaften di hälfte der schüler in di
Sekundärschule tritt.

Aber leider ist auch bei uns di dritte sekundarschul-
klasse noch immer stark entvölkert und ein geringer teil
der schüler tritt an höhere leranstalten. Di jare vom 14.

bis 20. altersjare ligen wider brach. Wenn Schaffhausen

bei den rekrutenprüfungen in der vaterlandskunde ver-
hältnissmäßig erfreuliche resultate zeigt, so hat es den

erfolg zum größten teil seinen acht primarschuljaren zu-
zuschreiben. Das rüm ich am neuen geschichtslermittel



10

von Vögelin, dass es di schweizergeschichte nochmals in
größerm Zusammenhang für di spätere stufe bringt. Denn
was hat man bisher getan? Da hat man den jüngsten
schülern schweizergeschichte vorgefürt und ist dann später
zu andern Völkern übergegangen, one zum heimatlichen
herd zurückzukeren. Man hat den jüngsten di seen, ge-
birge und ströme des Vaterlandes gezeigt, man ist weiter
und weiter gegangen und hat bei Australien aufgehört.
Beiläufig gesagt, dürften in unsern schulen geographisches
zeichnen und kartenlesen, welche Übungen bestimmt ein-
prägen und dauernde Vorstellungen biten, mer berück-
sichtigung finden.

Dazukommt: Lesen, schreiben, rechnen braucht heut-
zutage auch der geringste, er braucht si beständig und
verlernt si desswegen nicht. Fast in jeder haushaltung
ist ja ein zeitungsblatt, das gelesen wird, auf Martini und
Mai muss der zins berechnet werden — aber Vaterlands-
künde aus den kinderjaren geht verloren, weil beim
frühen schulaustritt das intéressé dafür noch nicht warm
genug ist und nicht fortdauert, um zu ergänzen. Di
kirche hat vor der konfirmation einen konfirmanden-
Unterricht, der bürger aber wird schlag eins mit dem
20. altersjare fertig und das one weitere Vorbildung.
Gerade dadurch hebt man auch di untersten Massen und
lert si, ein referendum nicht zu missbrauchen, indem man
inen für reifere jugendjare bürgerliche Unterweisung bitet.
Bis zum 20. jare wird vom Bund mit recht turnen °ver-
langt, um ein werfähiges volk zu erzilen. Eine oder zwei
wöchentliche stunden vaterlandskunde, wenn auch vorerst
nur freiwillig, würden auch nichts schaden. Vaterlands-
künde hat der republikanische bürger eben so ser zur
selbständigen ausübung seiner rechte und pflichten not-
wendig. Also : Zivilschulen. „Aber — man spricht ver-
gehens vil, um zu versagen — der andre hört vor allem

nur das nein."
Ein zweites möchte ich betonen: Das haus tut in

der regel für bürgerliche erzihung der Mnder vil zu wenig
oder fast gar nichts. Di schule ist ja nur ein institut,
das di erzihung des hauses soll und doch wird
gerade ir fast alles überlassen. Ist am ende nicht alles
in Ordnung, kennt der jüngling weder Verfassung noch

gesetz, so ist in der regel di schule daran schuld. Ein
väterlicher rat, eine väterliche Unterweisung an langen
Winterabenden würde auf den heranwachsenden jüngling
nur woltuend wirken. Wo sind wol all di gesetze hin-
gekommen, di seit 1869 den zürcherischen stimmberech-
tigten ausgeteilt worden? An den wenigsten orten werden
si bei einander ligen, damit etwa ein son diselben durch-
stöbern könnte. Seien di gesetze weise oder nicht, manch
ein winkeladvokätlein käme damit um sein schimmelig
brod. Wi heimelig klingt's nicht : „Wir Schwestern saßen,
di wolle spinnend in den langen winternächten, wenn bei
dem vater sich des volkes häupter versammelten, di per-
gamente lasen und des landes wol bedachten in ver-
nünftigem gespräch. Aufmerkend hört ich da manch

kluges wort." Da hatten's ja di alten Juden noch besser,
di in gesetz und propheten in haus und synagoge ser
sorgfältig unterwisen wurden. Dagegen werden bei uns

Liberté, Zentralschweiz, Utznacher Volksblatt und Vater-
land gelesen, di kein Vaterland kennen und keines liben,
und der jüngling soll sich, schon halb vergiftet, noch be-

geistern für sein heimatland, hingehen und als rekrut
rechenschaft ablegen? Wer wollte dem übel nemen, der
es vorzihen würde, ein gebildeter Badenser oder Württem-
berger zu sein? Nur dann, wenn wir in unserm vater-
land auch dem geringsten gelegenheit biten, seine kräfte
zu stälen, durch bildung zur freiheit zu gelangen, haben

wir das anrecht, eine leuchte zu sein.

Lange genug hat auch nur der als instruktor und
erziher unsers militärs gegolten, der in fremden dinsten

gestanden und Italiens freiheit mit füßen getreten. Wenn
der Bund vaterlandskunde und Patriotismus verlangt, wird
er auch hir ein offenes auge behalten müssen.

Das alljärlich widerkerende Volksbuch auch, der ka-
lender, könnte weit mer leisten und manch ein freund-
liches bild aus unserer heimat entrollen; aber es sucht

meistens seinen stoff in fernen landen oder in — Rom.

Unsere jugendbibliotheken haben mer Robinsone als

vaterländische helden, mer polarfarten und elephanten-

jagden als schweizertouren. Da ist für schulkassen und

gemeinnützige gesellschaften ein weites und lonendes feld

zur hebung der vaterlandskunde.
Unser alltagschulbuch, das denKyros, den Psamenitos,

di Semiramis ellenlang behandelt, tut unsern Fontana in
zwei worten ab und bitet eine spräche, von der man jeden-
falls nient sagen kann: „Das beste, was wir an der ge-
schichte haben, ist der enthusiasmus, den si erregt." In
unsern religionsstunden sollen wir erzälen, wi Jakob seinen

bruder betrogen, dass Absolom lange hare trug und nichts

biten von Rengger und Stapfer? Warum nicht liber di
darstellungen eines Geilfuss oder schwungvolle auszüge

aus Joh. v. Müller? Selbst bei unserem lide tritt das

Vaterland allzustark in den hintergrund; dagegen „wald
o wald", „veilchenduft", „herzensweh", „lib kästelein"
treiben ir brombergesträuch am wege.

Ein treflliches mittel, di kenntnisse vom vaterlande

zu befestigen und zu erweitern, sind di schulreisen. Di
geben andere Vorstellungen als das bild der Wandkarte

und Vorstellungen, di zeitlebens haften. Aber mit der
schule hören di reischen auf, wenigstens für di nächsten

jare. Wollen hoffen, di edle turnerei werde künftighin
manchen ausflug mitbringen; aber das leidige geld! Als

wir letzten sommer, von Glarus herkommend, vom Kerezer-

berg aus mit unsern singschülern den wunderschönen fleck

erde im Linththal und am Wallensee überschauten, da

sagten wir lerer zu einander: „Wi schade, dass mer als

di hälfte schüler bei hause bleiben musste! — Si hatten

kein geld. Wi instruktiv ist nicht eine fart zu den klassi-

sehen Stätten am Vierwaldstättersee Beiläufig gesagt,

hat Schillers heres vermächtniss, sein Wilhelm Teil, hei
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uns noch lange nicht di im schuldige Würdigung in unsern
schulen gefunden. Alexander hat seinen Homer unter das

kopfkissen gelegt, der schweizerjüngling darf seinen Wil-
heim Teil allenfalls zweimal lesen.

Wi vile unserer schüler müssen bei irem austritt aus

der schule ire bûcher, iren atlas jüngern geschwistern

übergeben oder an schüler verkaufen und di batzen iu
di familie geben! — Di eitern sind arm. — Könnten si

ire lermittel behalten, dann würde doch dann und wann

an einem sonntagmorgen in reifern jaren ein schweizerbild

aus geschichte oder géographie aufgefrischt.
Eines punktes aus unserm schulleben muss ich doch

erwänen, obschon ich weiß, dass nicht alles mit mir ein-
verstanden ist. Seit einigen jaren ist parole gegeben:

„Keine enzyklopädische bildung, sondern mer vertifung."
Einverstanden bis auf einen gewissen grad. Aber etwelche

allgemeinheit in der bildung muss doch sein; daneben

von zeit zu zeit etwas tifer bresche geschossen. Wohin
käme man bei der knapp zugemessenen stundenzal, wollte

man in der ergänzungsschule z. b. das lerreiche gebit der
französischen revolution oder di bauernkrige mit aller aus-
fürlichkeit behandeln? Wo blibe räum für di übrigen
partien aus der geschichte des Schweizerlandes? Wi ent-
stünde ein überblick? Das richtige ligt wol im mittelweg.

Es liße sich hir noch manches anfüren, was mer
örtlich einem gedeihlichen Unterricht in der Vaterlands-

künde hindernd im wege steht. Ich erinnere nur an un-

regelmäßigen Schulbesuch, an überfüllte schulen, an öko-
nomisch gedrückte lerer, di nur durch eigene Sparsamkeit
sich bûcher zu weiterer ausbildung anschaffen und noch

weniger unser libes Schweizerland in natura besehen

können.
Doch di letztangefürten punkte sind untergeordneter

natur. Hauptursachen der minimen leistungen unserer
rekruten in der vaterlandskunde ligen nicht in der schule,
sondern wesentlich in sozialen Verhältnissen, welche be-

dingen, dass der größte teil unserer schüler der schule

zu frühzeitig adieu sagt und sein brod verdinen muss.

Will das volk von täglicher erweiterung der lernzeit nichts

wissen, so wird man zu fortbildungs- oder zivilschulen

greifen müssen, wenn nicht das gelernte halb verloren

gehen soll. Aus der Schulzeit in jetziger ausdenung lässt

sich one nachteil für di jugend selbst kaum mer heraus-

pressen.
Nicht jedoch, dass di lerer ein recht hätten, di hände

in den schoß zu legen und zu sagen: „Meinetwegen, ich

bin nicht schuld". Es gibt in der schule auch bei knapp

zugemessener zeit hundertmal gelegenheit, sein möglichstes

zu tun und nachzuhelfen, wenn eine bedenkliche lücke
sich zeigt.

Das ist vor allem an den rekrutenprüfungen zu loben,
dass si indirekt einen bedeutenden impuls dazu geben,

dass di junge weit noch lernen soll, selbst wenn keine

statlichen institutionen mer zur Verfügung stehen, und

dass behörden gemant werden, erenhafter weise dafür zu

sorgen, dass das Vaterland nicht bloß kräftige, sondern

auch intelligente Verteidiger erhält.

SCHWEIZ.

Ein streit in Schaffhausen.

SCHAFFHAUSEN. (Korr.) Wir haben gegenwärtig
einen kleinen hausstreit, der wichtig genug scheint, auch
nach außen zu interessiren. Auf dem kampi'platze stehen

regirungsrat und erzihungsrat und im hintergrunde di lerer,
streitig ist di Stellung der lerer zur kirche, resp. di aus-

legung des art. 49 der neuen bundesverfassung. In nr. 51

der beilage zum „Amtsblatt" finden wir hirüber folgendes:
-ErzîTmra^rswjesen. Der erzihungsrat macht di mitteilung,

dass er beabsichtige, di kirchenstände des kantons zu ver-
anlassen, für di bestellung einer aufsieht der Schuljugend
in der kirche bis zum 1. Januar 1876 di nötigen schritte
zu ergreifen, da dise aufsieht hinfort nicht mer sache der

elementarlerer sei.

Der erzihungsrat stellt sich hibei auf den Standpunkt,
dass di elementarlerer auf grund von art. 49 der bundes-

Verfassung zu den in art. 97 des Schulgesetzes genannten
kirchlichen obligenheiten nicht mer gezwungen werden
können. Er hält es auch nicht für angemessen, den lerem
für di nichterfüllung diser obligenheit einen abzug an irer

I
besoldung zu machen, wi dis vom regirungsrate bei ent-

Scheidung eines Spezialfalles unterm 27. Dezember 1874

^

angedeutet wurde.
Der regirungsrat erklärt sich mit der vom erzihungs-

rate beabsichtigten lösung diser frage nicht einverstanden,
[ indem er dafür hält, dass art. 49 der bundesverfassung di

bestimmungen des kantonalen Schulgesetzes, welche di
elementarlerer zur beaufsichtigung der Schuljugend in der
kirche verpflichten, nicht alterire. Sämmtliche lerer, auch

di erst seit dem Inkrafttreten der neuen bundesverfassung

gewälten, seien auf grund der bestimmungen des schul-

gesetzes angestellt worden; si haben durch ire bewerbung
als lerer und durch di anname der wal di Verpflichtung
auf sich genommen, auch außer der schule auf das sitt-
liehe betragen der schüler ein wachsames auge zu richten
und Ungezogenheiten, welche außer dem elterlichen hause

geschehen, zu rügen u nd zu bestrafen (§ 23 des schul-

gesetzes) ; si haben im fernem sich verpflichtet, das vor-
singen beim gottesdinste, sowi di leitung des kirchen-

gesanges und di beaufsichtigung der Schuljugend in der

kirche zu übernemen (§ 97 des Schulgesetzes). Dise ob-

ligenheiten haben si trotz der neuen bundesverfassung auch

fernerhin zu erfüllen, da si sich vertraglieh hizu verpflichtet
haben. Will ein elementarlerer disen Verpflichtungen nicht
mer nachkommen, so muss er eben den mit der betre f-
fenden gemeinde eingegangenen vertrag kündigen, resp.
von seiner stelle zurücktreten. Der regirungsrat nimmt in-
dessen an, dass ein ordentlicher lerer sich schwerlich

weigern werde, di im durch das gesetz zugedachte beauf-

sichtigung der Schuljugend in der kirche zu übernemen,
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und dis um so weniger, als ja auch di kirche ein er-
zihungsmittel ist.

Der erzihungsrat wird daher angewisen, di schul-
behörden des kantons dahin zu instruiren, für eine gute
aufsieht der Schuljugend in der kirche durch di elementar-
lerer auch für di zukunft zu sorgen.

Dass ein großer teil der lererschaft mit diser ver-
fügung nicht einverstanden ist und für eine solche weih-
nachtsbescherung sieh höflichst bedankt, versteht sich von
selbst ; doch ist noch unbestimmt, was für sehritte getan
werden sollen. Vorläufig ist di Zusammenberufung des

kantonallerervereins angeregt. Immerhin ist zu erwarten,
dass der erzihungsrat seinen Standpunkt nicht so leicht
verlassen und, wi der regirungsrat wünscht, di schul-
behörden anweisen wird, di kirche mit aufsehern zu ver-
sehen. Erzihungsrat und schulbehörden haben für di schule,
aber auch nur für di schule zu sorgen, wogegen di be-

sorgnng der kirche dem kirchenstand und dem kirchenrat
anheimfällt.

Auffallend ist es allerdings, dass in einem kanton, der

mit so großer merheit di neue bundesverfassung an-

genommen, noch solche fragen di gemüter aufregen können;
allein auch hir müssen wir uns wi anderwärts mit der

hoffnung trösten : „Später wird's schöner !" Mer wend's
hoffe!

Aus dem rechenschaftsbericht von Zug.

Der uns mitgeteilte rechenschaftsbericht über das er-
zihungswesen von 1874 weist keine erheblichen veränder-

ungen gegen das voijar nach. „Zum kantonalen schul-

inspektor wurde, nachdem herr kaplan Hotz, der dises

mühevolle amt seit 15 jaren mit unverkennbarem geschick
und großer pflichttreue versehen, di nachgesuchte ent-

lassung unter bester verdankung der geleisteten dinste er-
halten, herr pfarrer Stadlin in Cham gewält. Neben dem-

selben ligt nach dem neuen regulativ di aufsieht über di

primär-, repetir- und privat- (fabrik- und kleinkinder-)
schulen, welche zu disem zweck in 6 kreise geteilt wurden,
den mitglidern des erzihungsrates als visitatoren ob; der
7. kreis begreift di Sekundärschulen in sich. — Um über
di einhaltung der gesetzlichen Schulzeit und di Visitationen
eine kontrole zu haben und di handhabung anderweitiger
Vorschriften der schulorganisation zu erleichtern, ordnete
der erzihungsrat di einfürung von scAwZcAroni&en an." „Eine
anzal bürger der gemeinde Oberägeri, deren kinder von
dortiger schulkommission nicht entlassen worden waren,
weigerten sich bei beginn des schuljares 1874/75, diselben

weiter in di alltagschule zu schicken. Di behörden von
Oberägeri machten di angelegenheit beim erzihungsrat an-

hängig, und diser, nachdem er di weigerungsgründe der

renitenten angehört, hilt in anwendung der einschlägigen
bestimmungen des Schulgesetzes und der Verordnung über

entlassung der kinder aus der primarschule di Verfügung
der schulkommission aufrecht und wis di betreffenden

eitern an, di kinder unverzüglich wider in di schule zu

schicken. Di irregeleiteten eitern wollten auch jetzt noch

hartnäckig auf irer Weigerung beharren und verstunden
sich erst dazu, der Weisung nachzukommen, als der re-
girungsrat denselben hifür eine bestimmte frist gesetzt und
si zur persönlichen andung vorgeladen hatte". — „Mit
Ostern 1874 trat in Oberägeri eine /orfftifdun^ssc/iMZe /ür
fcna&en wnd mädeften ins leben. Bei deren gründung leitete
di dortigen behörden der löbliche gedanke, den gesteigerten
anforderungen an das volksschulwesen besser zu ent-

sprechen, dann aber auch den lokalen Verhältnissen der

gemeinde spezielle rechnmg zu tragen. Disfalls wurde di

organische gestaltung der fortbildungsschule^weniger darauf

berechnet, an höhere leranstalten anzuschlißen als darauf,
di in der primarschule gewonnenen kenntnisse zu erweitern.
Diselbe ist auf zwei, an den sechsten kurs der alltags-
schule anschlißende jareskurse mit wöchentlich achtzen
auf den vormittag fallende lerstunden berechnet. Lergegen-
stände bilden: religion, deutsche spräche, rechnen, schön-

schreiben, buchfürung, geschiehte, géographie, naturkunde,
zeichnen und gesang."

Zalen aus dem aargauischen Schulwesen.

Aus dem bericht über das nnterrichtswesen des kan-

tons Aargau pro 1874 wollen wir einige weitere zalen-
Verhältnisse ableiten und daten zusammenstellen, welche

zum nachdenken reizen dürften.
Es kostet den Aargau pro 1874 di Schulung seiner

angehörigen in runder summe:
1. Der gemeindeschüler (inspektion inbegriffen) fr. 8

2. Der bezirksschüler „53
3. Der bezirksschüler in Muri (statsanstalt) „ 195

4. Di leramtskandidatin in Aarau „ 288

5. Der kantonsschüler in Aarau „ 613

6. Der seminarist in Wettingen „ 628
Nach virj&rigem seminarkurse in Wettingen erhilten

15 kandidaten patente für gemeindeschulen auf 6 jare,
2 mit ser gut, 4 mit gut, 9 mit genügend. 2 konnten nur
auf 2 jare patentirt werden.

Nach dreijärigem seminarkurse in Aarau erhilten von
9 kandidatinnen 3 di note ser gut mit dem patent für fort-
bildungsschulen ; 4 di note gut, 2 genügend.

In Wettingen wirken 11 lerkräfte, wovon 9 dort sta-

tioniren. Am seminar in Aarau (zugleich töchterinstitut
oder umgekert) arbeiten 3 lerkräfte ausschlißlich und 5

von andern schulanstalten.
Von den 1655 bezirksschülern lernten 143 latein,

21 griechisch, 143 englisch, 17 italienisch, 142 instrumental-
musik, 29 traten in di kantonsschule, 20 ins seminar
8 Schülerinnen in das töchterinstitut in Aarau. 70 prozent
aller ausgetretenen schüler gingen ins berufliche leben über.

Unter den 21 inspektoren der gemeindeschulen gehören
8 dem beamten- und richterstande an, 6 reformirte, 1 ka-
tholischer pfarrer, 4 bezirksschullerer, 2 gewesene gemeinde-
sehullerer.

Di vilglidrigen aufsichtsbehörden (inspektoren und

bezirksschulräte) kosten den stat fr. 12,262.
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Gesammtauslage für das unterrichtswesen fr. 547,336.
22 cts. (Aargauer Schulblatt.)

AUSLAND.

Aus dem bericht des englischen erzihungsdepartements über
das volksschulwesen von 1874.

Den zwei dringendsten bediirfnissen des landes, näm-
lieh der herstellung einer genügenden zal woleingerichleter
schulen und derbesetzung derselben mit einem befähigten
lerpersonal, wird eifrigst entsprochen. Es hat selten an
den freiwilligen anstrengungen gemang -lt, welche in ver-
gangenen jaren so vil für di nationale erzihung getan
haben. (In den letzten zen jaren wurde für den unterhalt
der unter statsaufsicht stehenden (privat-) elementarschulen
di summe von 4,258,099 1st. unterzeichnet, wärend der

Statsbeitrag an diselben 5,958,976 1st. betrug; der järliche
betrag aus disen quellen ist von 277,760 1st. im jar 1864

gestigen auf 616,326 1st. im jar 1874. Di zal der unter-
Zeichner in disen zwei jaren war 145,856 gegen 251,185.
Di freiwilligen beitrage zur erbauung von schulhäusern, an
welche statsbeiträge gegeben wurden, belifen sich im letzten

jar auf 172,166 1st. und 22,395 1st. wurden geleistet an
lererseminarien unter statsaufsicht.) Aber wo irgend di

freiwilligen leistungen nicht schritt hilten mit den steigenden
bedürfnissen der bevölkerung, da trat di durch das schul-

gesetz von 1870 vorgesehene öffentliche organisation ein.
Freilich musste in jedem einzelnen fall viles getan werden,
bis alle mängel überwunden waren; aber gegenwärtiger
bericht wird dartun, dass auch im vergangenen jare be-

fridigende fortschritte hirin gemacht worden sind, nämlich
in bezug : 1. auf schullokale, 2. auf zal, Schulbesuch und

Unterricht der schiiler, 3. auf lerkräfte, 4. auf lokalschul-
b'ehörden.

-Eiem.eBtar-(woJ&s-JscAuZen. In dem mit dem 31. August
1874 endenden berichtsjar besuchten di inspektoren 12,167
schulen in England und Wales, welche statsunterstüt/.ungen
erhilten, in 17,646 abteilungen unter besondern lerern und

je 8 quadratfufi räum für 2,871,826 schüler gewärend. Auf
den listen waren 2,497,602 kinder, wovon 916,591 unter
7 jaren, 1,498,138 zwischen 7 und 13 jaren, 82,873 über
13 jare.

Von disen Schülern waren am tage des besuches des

schulin8pektors anwesend 2,334,007, durchschnittlich das

ganze jar anwesend 1,678,759 und 1,457,075 hatten di
gesetzlich geforderte zal (250) schul besuche gemacht, um
der schule den statsbeitrag per schüler zu sichern; 444,007
bliben one individuelle priifung, 1,013,068 bestanden eine

befridigende prüfung im lesen, schreiben und rechnen;
857,611 sind noch bereit zu solcher prüfung und 508,232
bestanden si one irgend einen wesentlichen mangel in den

drei fächern.
Di inspektoren besuchten auch 917 schulen, welche

di bedingungen für einen statsbeitrag nicht erfüllen. Da
waren 59,173 schüler am tage der lnspektion anwesend.

Nachtschulen wurden im laufe des jares 1432 besucht;
48,690 schüler über 12 jaren waren durchschnittlich jede
nacht anwesend; 44,357 wurden, da si di gesetzlich g'e-

forderte zal Schulbesuche gemacht, zur prüfung gemeldet,
34,992 wurden wirklich geprüft und von disen bestanden

87,59°/o im lesen, 71,i«°/o im schreiben und 64,4s°/e im rechnen.
Di zal der nachtschüler, welche seit 1870 gefallen war,
ist wider steigend, und einige änderungen, welche im schul-

plan für 1875 in bezug auf di für statsunterstützung er-
forderlichen Schulbesuche gemacht worden sind, werden zu
einer weitern vermerung füren.

FoZfesscAiiWereriuWun^sansfaKe». Di inspektoren fanden

18,714 geprüfte lerer in den vom state unterstützten schulen,
wärend di 40 seminarien, aus welchen der bedarf an lerern
hauptsächlich befridigt wird, im jar 1874 gegen 2982 stu-
denten zälten. Dise Studenten (mit ser wenigen ausnamen)
und 1534 angestellte lerer wurden für dinstzeugnisse im
Dezember 1874 geprüft, und di folgende woche wurden
2847 kandidaten für di erledigten 1594 plätze in den se-
minarien geprüft; 2173 bestanden, und es sind nun da
1548 des ersten jares und 1427 des zweiten.

Di folgende statistische tafel, den berichten der in-
spektoren über ire Schulbesuche im jar 1870 und in den

letzten 3 jaren entnommen, zeigt den grad des fortschrittes
in der entwicklung seit erlass des Volksschulgesetzes von
1870.

-En<7?ancf itnd WaZes.

Jarsende mit 31. August
j > 1870. 1872. 1873. 1874.

I. Bevölk annäh. geschätzt 22090163 23067835 23356414 23648609
II. Zal der besuchten schulen

(institute) 8919 10683 11846 13163

III. Schulen m.järlicherstats-
Unterstützung :

Zal der abteilungen:
1. Tagschulen 12061 14101 15929 17646
2. Nachtschulen 2504 2063 1395 1432

Schulräume für:
1. Tagschulen 1878581 229589t 2582549 2R61319
2. Nachtsch. (nicht mit

tagsch. verbunden) — — 79
Anwesend b. d.prüfung:

1. Tagschüler 1434766 1607511 1811595 2034007
2. Nachtschüler 77918 61168 35621 36720

Durchschn. Schulbesuche :

1. Tagschüler 1152389 1336158 1482480 1678759
2. Nachtschüler 73375 66388 45973 48690

Freiwillige beitrage 1st. 418839 493385 539502 602836
Steuern „ — 5085 61210 135991

Schulgeld „ 502022 599283 688296 814283

Statsbeitrag „ 587190 789689 919857 1050259
Zal der lerer:
Patei.tirte (mit zeugn.) 12467 14771 16810 18714

Gehülfen 1261 1646 1970 2489

Präparanden 14304 21297 24674 27031

Studircnd i. d. seminarien 2097 2618 2896 2982

Di zal der schüler in schulen mit statsunterstützung
ist demnach von 8,34"/» der bevölkerung im jar 1869 auf
l2,i4°/o im jar 1874 gestigen. Di scluilräume vermeren sieh

ebenfalls in befridigender weise und schneller, als di be-

völkerung wächst. Aber es bleibt noch vil zu tun, bis alle
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3'/* millionen kinder untergebracht sind, welche auch tag-
lieh den Unterricht besuchen sollten. In den 4 jaren bis
ende 1874 hat der stat an beiträgen für schulhausbauten
bezalt 266,6941., gegenüber 1,098,518 1. freiwilligen leist-

ungen (der gemeinden und privaten, nämlich an 1487
schulen für 236,973 schüler).

Di zal der schulen, welche statsinspektion zum ersten
mal verlangten, ist von 500 im jar 1869 gestigen auf 1200
im jare 1874, indem nur solche schulen statsbeiträge er-
halten und dauernd nur von geprüften lerem versehen
werden können. Wir bewilligten im ganzen seit 1872
502 schulräten 986 anleihen bei der öffentlichen werks-
kommission für 4,179,173 1. zur erstellung von 370,956
neuen schülerplätzen.

Im jar 1874 waren 2,497,602 namen auf den registern
der inspizirten schulen, wovon 2,070,727 anwesend (von
ungefär 4'/t millionen Pflichtiger, di privatschüler in-
begriffen), welche also eine mer oder minder genügende
Schulbildung erhilten. Davon waren 916,591 unter und

1,581,011 Uber 7 jare alt. Dabei hat sich gezeigt, dass

der Unterricht diser beiden altersstufen verschiden ist und
dass di kleinkinder nicht wol in demselben zimmer mit
den ältern schulern beschäftigt werden können, es sei denn
in ganz kleinen schulen. Von den 1,581,011 Schülern über
7 jare waren 904,650 schüler 250 mal und mer anwesend,
90,509 nur 150 mal und mer (di halbzeiter) und 17,909
knaben in ackerbaubezirken gerade nur di geforderten
150 mal; aber nicht alle erschinen wirklich zur prüfung,
um irer schule den Btatsbeitrag zu sichern, obschon in
25 wochen oder '/»jar dem gesetze genüge geleistet werden
kann.

Von den geprüften gehörten an
der klasse I 295,979 schüler, davon 50,' 71 über 10 jare,

II 238,225 „ „ 94,473 „
HI 168,167 „ „ 119,711 „
IV 91,120 „ „ 87,472 „
V 46,503 „ „ 46,267 „
VI 17,617 „ „ 17,610 „

Di weitaus kleinste zal hat also di 5. und 6. klasse

erreicht, sondern ist in der 2., 3. und 4. zurückgebliben.
Von 100 schiilern auf den registern waren durch-

schnittlich 67,« (76,5 in Schottland) anwesend, und von
100anwesenden waren 55 (54) knaben, 45(46) mädchen,
37 (26) kinder unter 7 jaren, 35 (39) zwischen 7 und
10 jaren und 28 (35) über 10 jare. Jeder geprüfte schüler
erhilt durchschnittlich di note 2,« (2,67). Dise ergebnisse
sind nicht befridigend. Si zeigen, dass eine große anzal
kinder ungenügende schulen besucht und dass der schul-
besuch entfernt kein geordneter ist. Wenn nicht größere
regelmäßigkeit im Schulbesuch erzilt werden kann, so sind
di anBtrengungen der letzten jare verhältnissmäßig one

erfolg. (Das Schulgesetz gebitet aber den schulzwang nicht
von statswegen, sondern stellt es den ortsschulräten frei,
denselben anzuwenden oder nicht.

Von den 155,240 kindern in klasse IV—VI wurden

84,623 auch noch in andern als den obligatorischen fächern

geprüft: géographie, grammatik, englische literatur und

geschichte wurden meistens gewält, außer disen noch eine
schöne zal anderer fâcher. Außer dem gewönlichen schul-

turnen wurden mit 1137 tagschülern auch militärische
Übungen betriben — Wir bedauern, dass di inspektoren
in mereren fällen sich überzeugen mussten, dass di schüler-

listen, von deren genauigkeit der statsbeitrag großenteils
abhängt, nicht sorgfältig gefürt wurden ; das nächste mal

werden wir di namen solcher schulen in unserm jares-
bericht anfüren.

Wenn alle Pflichtigen kinder di schule besuchten,
bedürften wir 27 — 30,000 lerer; volle % dises bedarfs sind
vorhanden. Di große zal der präparanden (als lerschüler
bei musterlerern), welche au3 mangel an räum in den
seminarien nicht aufgenommen werden können, lifert eine
wertvolle aushülfe für kleine schulen; von 1243, welche

provisorische Zeugnisse (di bis zum 25. jare geltend) er-
hilten, haben seither 493 durch bestandene prüfung voll-
giltige erhalten. Di seminarien können 3076 Zöglinge auf-

nemen, 2975 sind wirklich da und können bei zweijäriger
Studienzeit järlich 1500 lerer lifern. Da järlich auch eine

große zal von kandidaten, di einen andern bildungsgang
genommen haben, di dinstprüfung besteht, so ist kein
zweifei, dass in kurzem der bedarf des landes an lerern
gedeckt sein wird. Im jar 1873/4 waren von 9691 lerern
57,9% zwei jar seminaristisch gebildet, 13,5% ein jar, 28,s

gar nicht; ebenso von 10,492 lererinnen 52,4%, 10,9% und

36,.%.
Der durchschnittliche gehalt der 3012 kleinkinder-

lererinnen ist 62 I., der 5974 lererinnen an mädchen- oder

an gemischten schulen 64 1., der 8459 lerer (wovon 4259
häuser haben) ungefär 107 1st. Dise gehälter gehen bei
den lererinnen von unter 40 1. bis über 200 1., di großzal
(4967) hat zwischen 50 und 70 1st.; bei den lerern von
unter 50 1. bis über 300 1st., di großzal (5953) hat zwischen
75 und 150 1st. Im jar 1846, da di ersten berichte über
di järlichen statsbeiträge erschinen, war di durchschnitt-
liehe besoldung der 18,000 lerer an kirchenschulen nur
30 1.; si stig bis 1851 auf 83 (für lererinnen 33), bis 1861

auf 94 (62) und bis 1870 auf 95 (57) 1st.

.Zuname der saZ der ferar/ifszög'Ztn^e.

1871 1873 1875

männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl.

Kirche von England 780 920 988 1050 972 1079

Britisch 162 124 190 230 190 242

Wesleyan (Method.) 76 60 129 105 131 105

Congregational 24 26 24 26 24 25

Kömisch-katholisch 70 73 53 101 45 163

Bemerk, d. r. Di öffentliche Volksschule Englands ist konfes-
sionslos ; erlaubt, d. h. dem willen der schulräte überlassen, ist nur
das bibellesen, jedoch one irgend welche erklärung durch den lerer ;

dagegen können di schullokale zu gewissen stunden den geistlichen
der besondern konfessionen zum religionsunterrichte eingeräumt
werden.

Eine beträchtliche zal der kandidaten bestand im
Dezember und Mai auch di prüfungen, welche das departe-
ment für Wissenschaft und kunst veranstaltet, nämlich in
animalischer physiologie, physikalischer géographie, mathe-

matik, aknstik, licht und wärme, theoretischen mechanik,



unorganischer chemie, magnetismus und elektrizität, geo-
Iogie, elementarbotanik, praktischer, ebener und körper-
licher geometrie, angewandter mechanik, dampf. Di ergeb-
nisse, welche bei den dinstzeugnissen in betracht gezogen
werden, waren befridigend. Im zeichnen bestanden im jar
1874 von 2658 nur 1920 mit erfolg di prilfung. Di gleich-
falls freiwillige prüfung in sprachen bestanden : latein 75

(weibl. 6), griechisch 4 (—), französisch 95 (212), deutsch
5 (3). Di Zöglinge der lererinnenseminare bestanden auch
di prüfungen im nähen ganz befridigend.

Im jare 1874 stig di zal der öffentlichen durch das

gesetz von 1870 geschaffenen volksschulräte (school boards

schulämter) von 520 auf 838 (gegenwärtig, sept. 1875,
beträgt si 1455), meistens in den stadtgemeinden, in land-
gemeinden nur 113, umfassend eine bevölkerung von
11,647,998 (jetzt über 14 mill.). Fortwärend werden in
den übrigen gemeinden neue schulräte gewält, teils frei-
willig, teils genötigt durch das erzihungsdepartement, sofern
sich nämlich durch di Untersuchung ergibt, dass di frei-
willigen (privat-) schulen in einer gemeinde nicht genug
räum für di ganze schulpflichtige jugend daselbst biten.
In 5701 gemeinden war genügend schulraum, in 3484 un-
genügend und ein teil diser sollte in (1732) größere bezirke
vereinigt werden. Seither wurden 476 befeie zu zwangs-
weiser errichtung der schulämter erlassen, 296 für einzelne

pfarreien, 180 für vereinigte bezirke; in 765 fallen ist di
für freiwillige Vorsorge den gemeinden angesetzte frist
noch nicht abgelaufen und in 762 fällen wurden freiwillig
di benötigten schulräume erstellt.

Der schulzwang (welcher in das freie ermessen der
schulräte gestellt ist) erstreckt sich über eine bevölkerung
von 9,856,041 einwonern, nämlich London 3,266,987, ferner
96 städte 5,234,456 und 316 landgemeinden 1,354,598.
Di absenzenordnungen unterligen der genemigung des er-
zihungsdepartements. Wir erhalten befridigende berichte
über di Wirkungen derselben und hoffen, dass mit den

jaren der Schulbesuch immer mer znneme und regel-
mäßiger werde.

Di schulrechnungen (über einnamen und ausgaben der
schulräte), unterzeichnet vom Vorsitzenden und vom auditor
(öffentlichen rechnungsrevisor) geprüft und unterzeichnet,
sind nur von 637 stellen eingegangen, 216 hatten im be-

richtsjar weder geld empfangen noch bezalt und 5 sandten
keine rechnung ein. Di gesammtsumme der einnamen aller
eingegangenen rechnungen ist 1,877,2651. in England und

142,491 in Wales, wovon statsbeitrag prozent 12,5 und

25,steuern 71,s und 56,1 ; Schulgeld und Schulbücher

14,3 und 17,i; andere einnamsquellen 1,6 und 1,5, di zu
bauten entlenten summen nicht mitgerechnet; si betragen
74°/o der gesammteinname. Eine große zal schulen ist fast

ganz auf das einkommen aus den steuern angewisen. —
Di järlichen statsbeiträge belifen sich auf 69,677 1. gegen
30,087 im vorjar; di steuern (mit ausschluss von London,
allein 105,951 1.) auf 267,907, was eine steuerquote von
2,35 in den Städten und von 3,n deniers per Ist. in den

landgemeinden ausmacht (in London 1 '/« d. und in den

10 nachfolgenden größten städten 2,04). — Di ausgaben

là

belifen sich auf 1,958,125 1., wovon 1,397,857 I. für an-
kauf von bauplätzen, schulbauten, erweiterung und aus-

rüstung derselben verwendet wurden, der rest für di lau-
fenden ausgaben. Zu ersterm zweck machte di öffentliche
Werkskommission den schulorten 270 darlehen im betrage
von 915,3451-, welche in höchstens 50 jaresraten je sammt
zins zurückzuzalen sind oder auf einmal mittelst eines be-
sondern tilgungsfonds. Von der gesammtausgabe fallen auf
di schulräte unc{ ire angestellte 3,e, auf di lerergeh&lter
11,6, auf bûcher, heizung etc. 4,6, auf land und bauten

72,j, auf di zwangs-(straf-)schulen 0,«, auf rückzalung Und

zinse 2,8, auf Schulgelder für dürftige kinder 0,», Stenern
und faxen 0,8, walkosten (der schulräte) 1,3, andere Sus-

gaben l,t °/o- Durchschnittlich betragen di kosten einer
vollständig ausgerüsteten schule 11,635 I. und der räum
darin für 1 schüler 12 Ist.

Di rechnungen der schulräte sind in der regel be-

fridigend gestellt und wurden vom öffentlichen rechnungs-
revisor des bezirks, wi es scheint, auch wol und recht-
zeitig geprüft.

Den 16. Juni 1875.
Das erzihungsdepartement: .Richmond.

Nandon.
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Offene korrespondenz.
Herr S. in B.: Dank für Ire sendung. — Herr J. K. in A.:
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Grandson, Murten und Nancy.



Anzeigen
Das schweizerisch*

Sängerblatt,
Musikzeitung für die

Schweiz,
erscheint vom t. Januar ab in unserm
verlege unter redaktion des herrn musik-
direktor Gustav Weher in Zürich.

Neben dem bisher befolgten prinzip
y } di entwicklung des chorgesanges nach

kräften zu fördern, wird das blatt von
jetzt ab auch di interessen aller andern
gebite der musik vertreten und somit
dem musikalischen publikum für zeit-
schriften änlichen genres vollkommenen
ersatz und ergänzung biten.

Abonnements per jargang 5 fr.
Bestellungen nemen entgegen alle

buch- und mnsikalienhandlungen und
Postämter, unsere suceursalen in Basel,
Strassburg, St. Gallen, Luzern und di

Verlagshandlung
Gebr. Sing inZürich,

musikalienhandlang.

Lerstelle.
An der thurgauischen kantonsschule

ist auf das frühjar eine lerstelle für
di mathematischen fâcher und tech-
nisches zeichnen mit einer jaresbesol-
dung von fr. 3000 bei wöchentlich
26 Unterrichtsstunden neu zu besetzen.

Hirauf reflektirende lerer haben ire
anmeldungen im begleite irer zeug-
nisse innert der nächsten 4 wochen
bei der unterfertigten stelle einzu-
reichen.

Frauenfeld, den 3. Januar 1876.

Erzihungsdepartement.
Steinfreie künstlich bereitete schulkreide in

kistchen à 4 pfund, per pfund à 50 cts oder
in schachteln zu 2 und 4 dutzend, umwickelte
stücke à 25 cts. per dutzend effipfele bestens.
Vide Lererzeitung nr. 43.

Weiss, lerer in Winterthur.
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8 Das töchterinstitut Zollikofer §

in O
iloiüivii#Aoi*ii. O

(Vormals im „Bäumlistorkel" in Rorschach.) O
Di sanitarische, praktische und wissenschaftliche ausbildung O

O der tochter gleich gewissenhaft fördernd und vermöge seiner an- O
0 erkannt vorzüglichen einrichtungen im stände, allen anfordernngenft zu entsprechen, nimmt auf frühjar wider Zöglinge von 10—20 jaren

8
auf. Prospekte und weitere auskunft werden bereitwilligst erteilt von
pfarrer R. Zollikofer. (M. 3843 Z)
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Soeben ist erschinen und ist von der Verlagshandlung, sowi durch alle andern

buchhandlungen zu bezihen : •

Hanspoesie.
Eine Sammlung kleiner dramatischer gespräche

zur
auffUrung im familienkreise.

Von F. Zehender.
Der ertrag ist für einen woltätigen zweck bestimmt

4. bändchen. Eleg. brosch. preis fr. 1.

Inhalt:
1. Der Savoyardenknabe am Christabend 2. Das Zigeunerkind am Neujahrstage. 3. Was
ist das Glück? 4. Stadt und Land. 5. Bürgermeister und Friseur. 6. Die Pensions-

Vorsteherin. 7. Der Landvogt und die „Trülle".
Gleichzeitig bringen wir di schon früher erschinenen drei bändchen in empfelende

erinnerung, deren inhalt folgender:
1. bändchen. 3. zum teil umgearbeitete aufläge preis fr. 1.

1. Das Reich der Liebe. 2. Glaube, Liebe, Hoffnung. 3 Der Weihnachtsabend einer
französischen Emigrantenfamilie in Zürich. 4. Cornelia, die Mutter der Gracchen. 5. Zur
Christbescheerung. 6. Des neuen Jahres Ankunft. 7. Das alte und das neue Jahr.

8. Prolog zur Neujahrsfeier.
2. bändchen. 2. vermeide aufläge preis fr. 1.

1 Wer ist die Reichste? 2. Der Wettstreit der Länder. 3. Begrüßung eines Hochzeit-
paares durch eine Gesellschaft aus der alten Zeit. 4. Bauer und Rathsherr. 5. Das un-

verhoffte Geschenk 6. Die Fee und die Spinnerin.
3. bändchen. Preis fr. 1.

_ _
1. Eine historische Bildergallerie. 2 Alte und neue Zeit: Dienerin und Herrin, Herrin und
Dienerin. 3. Königin Louise und der Invalide. 4. Aelpler und Aelplerin. 5. Des Bauern

Heimkehr von der Wiener Weltausstellung.
Di verlagshandlung von J. Huber in Franenfeld.

zum abonnement auf di „Blätter fur die christliche Schule", welche mit
1876 iren XI. jargang beginnen. Alle 14 tage ein bogen stark. Preis fur's
ganze jar fr. 3. 50. Alle postbüreaux nemen bestellungen an.

In der gemeinde Schwanden, kts.
Glarus, ist di stelle eines oberlerers
auf Ostern neu zu besetzen. Gehalt:
fr. 1700. Anmeldungen nebst zeug-
nissen sind bis zum 31. d. m. an den

Präsidenten der schulpflege zu richten.
Schwanden, 5. Januar 1876.

Di schulpflege.

Durch lerer Hürlimann in Rikon-Effretikon,
kt. Zürich, ist zu bezihen:
Kleine Erzählungen und Gedichte für Schule

und Haus. Preis : fr. t. 40 rp.

Im vertage von J. Huber in Frauenfeld ist
erschinen und durch alle buchhandlangen
zu bezihen:

Die Durchführung
der

Orthographiereform.
Aus auftrag der orthographischen kommission

des schweizerischen lerervereins
ausgearbeitet

Ernst GStzinger.

Eleg. br. Preis fr. 1.

Wettstelns schulatlas à fr. 1. 35 bei

J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld.


	

